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Schönerer , der Deutsche
Zu seinem 100 . Geburtstag am 17. Juli 1942

> Von Gauamtsleiter Hanns Schopper , Wien
NSK Der Nationalsozialismus als Weltanschauung ist keine

Erfindung von heute oder gestern . Weltanschauungen sind im
Wesen eines Volkes verhaftet und daher in ihren Elementen
so alt wie diese selbst . Zu den Wegbereitern und Vorläufern
scheint uns in diesem Sinne von der Schau unserer Donaugaue
aus - vor allem auch Georg Ritter von Schönerer zu gehören,
dessen wir anläßlich der Wiederkehr seines 100 . Geburtstages
am 17 . Juli um so achtunascrsullter und dankbarer gedenken.

Georg Ritter von Schönerer , das „Charaktcrfettauge auf der'
politischen Bettelsuppe "

, wie ihn einst Hamerling genannt hatte,
war in die Politik gekommen , weil es von ihm seine Zwettier
Bauern im heutigen Niederdonau verlangt hatten , jene Bauern,
deren selbstloser Anwalt er war , und denen er nicht nur durch
das Beispiel seines Mustergutes Schloß Rosenau , sondern auch
als Förderer genossenschaftlicher Gründungen und sonstiger Ein¬
richtungen bäuerlicher Selbsthilfe den Weg gezeigt hatte , ihrem
wirtschaftlichen Untergange zu entgehen , bis mit der Beseitigung
aller Volksfeinde weit größere Aufstiegsmöglichkeiten gekommen
wären . Im Reichsrat und später auch im nirderösterreichischen
Landtag stellte Schönerer in politischen Kampfpausen seine weit¬
blickenden wirtschaftlichen Anträge , ohne freilich auch nur mit
einem einzigen durchzudringen . So war er zum Beispiel der
erste Verfechter des Erbhofgedankens und einer wirksamen
Sozialgesetzgebung.

Für ihn war Politik kein Geschäft , sondern höchste Berufung.
2hm konnte sie nicht das Gehirn vernebeln , nichts von seinen
Grundsätzen abhandeln . Gemeinnutz stand ihm über Eigennutz .)
lleberzeugungstreue über Strebertum . Nur so wird es begreif¬
lich , daß dieser Einzelgänger , der freilich dann folgerichtig doch
der Führer einer Partei , de -, „Deutschnationalen Vereins " und
später der alldeutschen Bewegung, werden mußte , un '»
angekränkelt blieb von den Engherzigkeiten und Fehlwertungen
seines Jahrhunderts . . Er war seiner Zeit in jedem und allem
voraus , weil er sich den Kopf frei und Las Herz heiß erhalte^
hatte , weil er die Stimme des Blutes hörte , wo andere ih^
Ohr nur den verführerischen Einflüsterungen der Selbstsucht
liehen , und weil Schönerer volksnah blieb , ward es ihm auch
gegeben , die Sehnsüchte seines Volkes auszusprechen.

Die Lauterkeit feines Kampfes verlieh ihm Riesenkräfte ; unf
gebrochen kam er aus dem Kerker , in den ihn auf vier Monat«
der judenhörige Staat verbannt hatte . Er , einer der adeligsten
seines Volkes , war zugleich des Adels verlustig erklärt worden^
weil er es gewagt hatte , Juda den Fehdehandschuh Hinzuwerfens
Seine Widersacher glaubten ihn nun mundtot , doch zeigte scholl
der jubelnde Empfang , den ihn beim Verlassen des Eerichts-
gebäudes das Volk bereitete , daß dieses nicht Schönerer , sonderst
seine Richter und deren Hintermänner für schuldig ansah , und
daß die von Schönerer ausgestreuie Saat aufgegangen war^
Der Kampf ging weiter , wenn auch die Zeit seiner Haft unst
der darauf folgenden Behinderungen von der emporkommende^
Christlichsozialsn Partei ausgenutzt wurde , sich im Herzen des
Volkes an Schonerers Stelle zu schieben . So ging Wien deH
nationalen Bewegung verloren , das Kampffeld wurde in di«
Sudetenlande verlegt . !

Dem furchtlosen Kämpfer , der sich erst 1907, dann aber endz
gültig , von der Politik zurückzog, war der persönliche Endsieä
nicht beschieden . Noch 14 Jahre lebte er unter seinen Walds
viertler Bauern , und als er starb , war die Sonne des National -,
sozialismus bereits aufgegangen , er aber wußte nichts davon)
sondern ahnte nur , daß die Zeit kommen werde , da ein „Biss
nmrck der Zukunft "

, der „Erretter der Deutschen " und der „Gel
skalier Alldeutschlands " erscheinen müsse.

Dei seinem Tode hatten , abgesehen von seinen Anhängern»
nur die wenigsten das Bewußtsein von der Größe und Bedeu¬
tung eines Lebenswerkes , das ganz den deutschen Lebens -!
Interessen gewidmet war . Die Nachrufe hielten Schönerer zu-,
meist nur seine Mißerfolge und sein Scheitern vor . Sie bedach¬
ten nicht, Laß es die geschichtliche Aufgabe dieses Mannes ge¬
wesen war , das Deutschaum in der Mark gegen Osten nicht
untergehen zu lassen , bis es von einem Größeren und Stär¬
keren heimgeholt würde ins gemeinsame Vaterhaus.

- Was immer Schönerer der Seher zwangsläufiger , gottgewoll¬
ter Entwicklung , zur Sicherung seines Volkstums in unseren
Eauen unternommen hatte , ob er das Rassegefühl seines Volkes
>m Kampf gegen das Judentum stärkte oder ob er als Meister
«er Parole mit seiner „Los - von -Rom " - Bewegung die politi -'
sterende Kirche in ihre Schranken wies , all dies hat im Ver »)borgenen und als llntcrstrom weiter gewirkt . Auch er hat als»
doch gesiegt , auch sein Werk hat in den geschichtlichen Taten des
Führers seine Erfüllung und Krönung gefunden.

»3u stärkstem Vertrauen berechtigt"
Dr . Gc bbels gab einen Ueberblick über die Lage

DRV Berlin , 14. Juli . Am 13. und 14. Juli versammelten
stch in Berlin die Leiter der Reichspropagandaämter zu einer
Arbeitstagung . Reichsminister Dr . Goebbels gab den Pro¬
pagandisten einen umfassenden Ueberblick über die militärische
Mld politische Lage und entwickelte ihnen im Anschluß daran
a >e sich auf ihrem Arbeitsgebiet ergebenden besonderen Auf¬
gaben . Der Minister zeigte auf , wie heute an der Ostfront die
Pom Führer während des vergangenen harten Winters ein-
ßeschlagene Führung ihre großartigste Rechtfertigung fände . Die

Würgender Griff der deutschen Einkesselung
Deutsche Angriffsfront nach Süden verbreitert

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Südabschnitt der Ostfront ist die deutsche An-

grifssfront nach Süden verbreitert worden . Zäh verteidigte
feindliche Stellungen wurden durchbrochen. In Verfolgung
des Feindes stießen schnelle Truppen tief in die Bewegungen
der Sowjets hinein und zerschlugen auf dem Rückzug befindliche
Kolonnen aller Waffen . Rollende Luftangriffe richteten sich mit
vernichtender Wirkung gegen den zurückgehenden Feind . Nord¬
westlich Woronesch schlosse » Panzerverbände eine feindliche
Kräftegruppe in raschem Vorstoß ein.

Im mittleren Frontabschnitt wurden mehrere ört¬
liche Angriffe des Feindes abgewiesen und Bereitstellungen der
Sowjets zuschlagen.
^ Bei Säuberungsaktione » im ehemaligen Wolchow - Kessel
wurde der Oberbefehlshaber der zweiten Sowjet - Stoßarmee,
Generalleutnant Wlassow , aus seinem Versteck herausgeholt.
! In Aegypten nur örtliche Gefechtstätigkeit im Gebiet von
El Alamein . In Luftkämpfen und durch Flakartillerie verloren
die Briten 12 Flugzeuge.

Vor der Küste von Palästina erzielte ein deutsches
Unterseeboot zwei Torpedotresser auf einen Tanker , der in einem
park gesicherten Geleitzug fuhr.

Aus Malta wurden die Luftstützpunkte durch deutsche und
italienische Kampfsliegerverbände fortlaufend bekämpft.

An der englischen Süd lüfte versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge einen britischen Bewacher.

An der Kanalküste wurden gestern vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht mehrere
Orte im rheinisch -westfälischen Gebiet an . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste . Hauptsächlich in Wohnvierteln der Stadt Duis¬
burg entstanden Eebäudeschiiden . Fünf der angreifenden Flug¬
zeuge wurden zum Absturz gebracht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zahlreiche Gefangene an der ägyptischen Front

DNV Rom , 14. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front erzielten Angriffe italienischer und
deutscher Abteilungen gute Ergebnisse . Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht und ein Vataillonsstab gefangengenommen.

Auch die Lufttätigkeit war gestern lebhaft . Deutsche
Jäger schossen neun Spitfire ab , unsere Jäger ein vier¬
motoriges Flugzeug vom Typ „Liberator " . Zwei weitere bri¬
tische Flugzeuge stürzten getroffen von der Artillerie der Fe¬
stung Tobruk ins Meer . Im Verfolg feindlicher Einflüge nach
Tobruk wurden einige Araber getötet und geringe Schäden ver¬
ursacht . Die Flak von Vcngast zerstörte ein feindliches Flugzeug
und erhöhte so die Zahl der abgeschossenen Maschinen auf ein¬
hundert.

Der Flughafen von Ta Venezia wurde von Vombenfor-
mationen der Achse angegriffen . Im Verlauf dieser Aktionen
verlor die britische Luftwaffe sieben Flugzeuge , davon fünf durch
italienische und zwei durch deutsche Jäger.

Sechs unserer Flugzeuge kehrten von den Operationen der
Leiden letzten Tage nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers

der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser-
.nen Kreuzes an Feldwebel Steffen, Flugzeugführer in einem
Ĵagdgeschwader . Steffen , zu Benz (Schlesien ) geboren , hat sich
«sowohl im Kampf gegen England als auch gegen die Sowjet¬
union hervorragend bewährt und in unerAMichkL Einsätzen
44 feindliche Flugzeuge abgejchosjen . / ^

sowjetische Winteroffensive habe Schiffbruch erlitten und die
Sowjetarmee erheblich geschwächt . Die feindlichen Propaganda¬
lügen über die Zerstörung der deutschen Wehrkraft seien in
sich zusammengebrochen und machten einem zunehmenden Pessi¬
mismus auf der Feindseite Platz . Dieser Pessimismus werde
« och verstärkt durch die britische Niederlage in Nordafrika und
insbesondere durch dis steigenden Tonnageverluste , die ein für
Großbritannien und die Vereinigten Staaten katastrophales
Ausmaß angenommen hätten Angesichts dieser für sie so un¬
günstigen militärischen Entwicklung nähmen unsere Gegner in
steigendem Maße ihre Zuflucht zu Zablenbluffs und zur Er¬
richtung neuer „psychologischer Fronten ".

Dr . Goebbels betonte zum Schluß seiner Ausführungen , daß
der Kampf nach wie vor äußerst hart sei und von allen den letzten
Einsatz fordere . Die Lage berechtige jedoch zu stärkstem Ver¬
trauen in die weitere Entwicklung.

Sieg um jeden Preis ! sei und bleibe die Parole . Im Rahmen
der Tagung nahm ferner Gauleiter Sauckel das Wgrt zu län¬
geren Ausführungen über den Arbeitseinsatz.

Der Sieg am südlichen Abschnitt wird ausgenützt.
Perlin , 14 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmachi

mitteilt , haben im südlichen Abschnitt der Ostfront schnelle Tr »«
pen die Rückzugsbewegungen des Feindes überflügelt und stütz
tief in seine rückwärtigen Verbindungen hineingestoßen
« Da den Bolschewisten der Rückzug nach Osten verlegt ist, entl
standen an mehreren Verkehrsknotenpunkten durch das Zusam¬
mentreffen der von Norden nach Süden und von Westen nach
Osten planlos und ungeordnet zurückflutenden Kolonnen des
Feindes Stauungen und Verstopfungen , die das Ziel der An¬
griffe des Heeres und der Luftwaffe waren . Besonders im
Raum zwischen dem Nord - Donez und dem Don wurde»
Artillerie - und Infanteriekolonnen wirkungsvoll von deut¬
schen Kampfflugzeugen bombardiert und über 200 mit Trup¬
pen und Material beladene Kraftfahrzeuge vernichtet.

Bei dem Vorstoß einer deutschen Division auf eine kilometer»
lange , dicht aufgeschlossene feindliche Kolonne wurden den Bo6
schewisten durch Flakartillerie und schwere Infanteriewaffe»
hohe Verluste an Menschen und Material beigebracht . Weiter«
Perluste hatte der Feind auch am nördlichen Donez bei
Bombenangriffen deutscher Kampfflugzeuge gegen aufgestaute Ko¬
lonnen . 12 Geschütze und 15 Zugmaschinen einer feindlichen Ar¬
tillerieabteilung wurden beim lleberschreiten des Flusses durch
Volltreffer vernichtet . ,
> Bei Säuberungskämpfen in dem neu gewow»
jnenen Gebiet wurden von den deutschen Truppen mehrere
Bunker mit Panzerkuppeln zerstört und erneut Hunderte vo»
Gefangenen cinqebrocbt . Die Luftwaffe unterstützt « die vor-
sdringendcn deutschen Truppen und belegte feindliche Ortsunter-
künfte un >> Widerstandsnester wirksam mit Bomben . Verschie¬
dentlich versuchte der Feind Gegenangriffe , doch wurden diese
sn erbitterten , für den Feind verlustreichen Gefechten zurück¬
geschlagen.
, In kübnem überraschendem Vorstoß mitten durch das noch!
von Bolschewisten besetzte Kampfgelände schlossen deutsch»
Kampfverbände we stlich Woronesch eine feindliche
Kräftegruppe ein , die an den Vortagen verschiedene ver¬
gebliche Entlastungsangriffe durchgeführt hatte . Die eingeschlos-
jenen Bolschewisten sind im Begriff , dem würgenden Griff de«
deutschen Einkesselung zu erliegen . Nördlich Woronesch
zerschlug die Luftwaffe zahlreiche Entlastungsangriffe der Bol¬
schewisten und bombardierte in pausenlosem Einsatz feindliche
Kolonnen , die dem Ufer des Don zustrebten.
> Im rückwärtigen feindlichen Gebiet unterlag der feindliche
Eisenbahnverkehr heftigen Luftangriffen . Zahlreiche Züge , Vahm
Höfe und Bahnstrecken wurden durch Volltreffer schwer mitge»
nommen , so daß anhaltende Brände entstanden . Deutsche Jage«
sicherten den Luftraum über dem Kampfgebiet und schossen 3tz
feindliche Flugzeuge ab , während weitere 15 bolsche¬
wistische Flugzeuge bei einem Tiefangriff auf einem Feldflug¬
platz am Boden zerstört wurden.

Der Sieg im Raum von Rschew
Bn elftägiger Schlacht mit wirkungsvoller Unterstützung
der Luftwaffe neun Schützen- und vier Jnfanterie -Divisio-
chen und eine Panzerbrigade zerschlagen — Luftwaffe un¬
terband den geregelten feindlichen Nachschubverkehr —

Ueber hundert sowjetische Flugzeuge abgefchossen.
' DNB Berlin , 14. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu dem neuen Sieg der deutschen Truppen im Raum von
Rschew ergänzend mitteilt , ist Lurch die Vernichtung einer glo¬
tzen feindlichen Kräftegruppe wieder eine Bereinigung,
des Frontgebietes erfolgt . In der schweren Winterschlacht
hatten die Bolschewisten durch Masseneinsatz von Menschen und
Panzern in diesem von Urwäldern und Sümpfen durchsetztem
Kampfraum eine Fronteinbuchtung erzielen können . Nachdem
die strengste Winterkälte gebrochen war , nahmen die deutschen
Truppen den Kampf gegen die eingesickerten Bolschewisten auf,
die in monatelangen örtlichen Vorstößen mehr als 45 000 Mann
ian Toten und Gefangenen verloren . Am 2 . Juli begann der
«umfassende deutsche Angriff, der am 5 . Juli zum
Durchbruch durch das stark ausgebnute feindliche Stellungs¬
system , zur Einschließung dieser bolschewistischen Kräftegruppe
jund schließlich zur Aufsplitterung und Vernichtung der einge-
kesselten feindlichen Verbände führte . 2m Verlauf schwerster
Maidkämpfe wurden durch den gleichzeitigen Kampf gegen brust-
tiefen Morast , gegen Sümpfe und Milliarden von Mücken , sowie
gegen den verbissen kämpfenden Feind von den deutschen Infan¬
teristen größte Leistungen abverlangt.

Nach Abwehr zahlreicher Ausbruchs - und Entsetzungsversnch«
wurden in elstiigiger Schlacht mit wirkungsvoller Unterstützung
der Luftwaffe die in den Frühjahrskiimpfcn schon schwer mit¬
genommenen neun Schützen - Divisionen , vier Jnsanterie -DioiH«
men und eine Panzerbrigade des Feindes zerschlagen und wivt
Berum über 30 000 Gefangene sowie riesige Mengen au Ee<
«schützen, Panzern » Waffen und Kriegsgerät als Beute ei»-j
gebracht . s

Unter den Bergen von Gefallenen , die das Kampffeld bo»j
decken, wurden außer zahlreichen höheren Kommissaren unw

-
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Offizieren auch der Chef des Generalstabs und der erste Gene¬
ralstabsoffizier der 39 . sowjetischen Armee aufgefunden . Die
Säuberungsaktionen in dem Kampfgebiet werden noch fortge¬
setzt , so daß mit einem weiteren Ansteigen der Gefangenen - und
Veutezahlen zu rechnen ist.

Die Luftwaffe belegte in der elftägigen Kesselschlacht die in
den dichten Waldgebieten und unwegsamen Mooren eingeschlos¬
senen bolschewistischen Kräfte in rollenden Einsätzen mit Bom¬
ben . Mehrere hundert Panzer — an einem Tage durch vorbild¬
lichen Einsatz der Ausklärerstaffel allein 37 — sowie zahlreiche
Batterien wurden durch Bomben und Tiefangriffe zerstört und
ber Widerstand der eingekesselten Bolschewisten zermürbt . Auch
die Flakartillerie unterstützte durch Bekämpfung von Wider¬
standsnestern und. Panzerkampfwagen den Angriff der deutschen
Truppen . Gleichzeitig bekämpften deutsche Kampfflugzeuge den
Nachschubverkehr des Feindes außerhalb der Einschließungsfront
und dehnten ihre Angriffsflüge bis in den Raum westlich Mos¬
kau aus . Deutsche Jagdflugzeuge , die im Verlauf der elftägigen
Schlacht über 100 bolschewistische Flugzeuge abschossen, kämpften
den Raum über der Einschließungsfront vom Feinde frei und
sibufen damit die Voraussetzung zu den erfolgreichen deutschen
Luftangriffen auf die eingekesseltn bolschewistischen Divisionen.
So ist auch der neue Sieg im Raum Rschew das Ergebnis des
vorbildlichen Zusammenwirkens der kampferprobten Verbände
des deutschen Heeres und der Luftwaffe.

Gebirgsjäger rollen Sowjetstellung auf
DNB Berlin , 14 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , hatten deutsche Gebirgsjäger vor einigen Tagen
bei einem örtlichen Angriff zur Verbesserung ihrer Stellungen
füdostwärts des Jlmensees besonderen Erfolg . Nach¬
dem das angreifende Bataillon schon nach zwei Kampfstunden
70 feindliche Bunker vernichtet und das Angriffsziel erreicht
hatte , rollten die Gebirgsjäger die feindliche Stellung gegen
stärksten Widerstand der Bolschewisten undXin schwierigstem
Wald - und Sumpfgelände nach beiden Seiten hin auf . Hierbei
sprengten sie über 30 weitere stark ausgebaute Holzbunker mit
ihren Besatzungen, sowie zahlreiche Widerstandsnester.

Insgesamt vernichtete das Bataillon an diesem einen Kampf¬
tag 107 ' Bunker und brachte außer rund 100 Gefangenen meh¬
rere Panzerabwehrkanonen , zahlreiche Earanatwerfer und Ma¬
schinengewehre sowie Panzerbüchsen, Flammenwerfer und andere
Waffen als Beute ein.

Geistesgegenwärtige Tat emes Piomerleutnauts
Handgranate in das Geschützrohr gesteckt.

DNB Berlin , 14. Juli . Bei den Kämpfen während der deut¬
schen Angriffsoperationen im südlichen Abschnitt der Ostfront
entwickelte sich bei der Abwehr eines feindlichen Panzerkampf-
wagenangriffs ein Kampf Mann gegen Panzer.
> Rheinische Pioniece standen nach dem Durchbruch durch die
feindlichen Stellungen kampfbereit am Rande eines dichten
Dehölzes und erwarteten , von zwei Panzerabwehrkanonen un¬
terstützt, die aus einer vor ihnen liegenden flachen Mulde heran¬
rollenden bolschewistischen Panzer . Die Panzerabwehrkanonen
Ichossen die vordersten der anareifenden Stahlkolosse ab, aber
Einige weiter « Panzerkampfwagen rollten weiter vor , erreich-
iten den Waldrand und drangen in das Gehölz ein . Einer der
sPanzerkampfwagen kam genau auf eine Stelle zu , wo, von
einem dicken Baum gedeckt, ein junger Pionieroffizier stand,
der zur besseren Uebersicht über das Kampfgelände auf eins
niedrige Astgabel geklettert war.

Der feindliche Panzer schoß wild um sich herum , aber un¬
genau , da er auf dem unebenen Waldboden und beim lleber-
cklettern von Baumstämmen , die er mit , seinem Gewicht beim
Anfahren aöbrach, auf und nieder tanzte . Gerade als der Pan¬
zer dicht neben dem Pionierleutnant stand, stieg er beim lieber»
fahren eines Baumstammes vorn hoch auf , und infolge der
Plötzlichentstandenen Steillage unterbrach der Panzerkanonier
fein wildes Feuern.

In diesem Augenblick zog der Pionier -Leutnant mit dem
Ruf : „Der gehört mir " ein« Hangranate ab , sprang mit der
schon gezündeten Handgranate von seiner Astgabel in kühnem
Sprung auf den Panzer und steckte die Hangranate in die Ge¬
schützmündung, wo sie im Rohr herabrutschie und dann tief im
Panzer zerbarst.

Durch die Wucht der Explosion schlug die Turmluke des Pan¬
zers auf . Aber wieder stand der Pionier -Leutnant rechtzeitig
wurfbereit neben dem Panzer und nutzte diesen entscheidenden
Augenblick aus . Geistesgegenwärtig schleuderte er eine geballte
Ladung durch die offene Turmluke in den Panzer und sprang
selbst blitzschnell in Deckung . Der feindliche Panzerkampfwagen
wurde mit seiner Besatzung durch die Detonation der Spreng¬
ladung und der mit ihr explodierenden Munition zerrissen. Auf
Ähnliche Weise vernichtete der junge Pionier -Leutnant inner-
Aurzer Zeit noch zwei weitere feindliche Panzer modernster
Bauart.
! —— - !

Abbau der Illusionen
Sowjets machen neue Teilgeständnisse

DNB Berlin , 14 . Juli . Nur tropfenweise verzapft die sowje¬
tische Lügenzentrale der Oeffentlichkeit die schlimmen Nachrich¬
ten von der Front . Immerhin gibt der sowjetische Heeresbericht
in der Nacht zum Dienstag schon zu, daß die bolschewistischen
Truppen erbitterte Kämpfe mit dem Gegner führen mußten,
„der in den Bezirk Woronesch eingedrungen ist" .
Bekanntlich wurde die Einnahme dieser wichtigen Stadt schon
am 7. Juli im deutschen OKW .-Vericht gemeldet.

Inzwischen geht der Abbau des während der Wintermonate
von den Agitatoren in Moskau . . London und Washington er¬
dichteten Jllusionsgebäudes in verstärktem Maße Wei¬
ler . Staunend muß die Oeffentlichkeit in diesen Ländern täglich
mehr erkennen, daß die im Winter so beliebten Meldungen von
der „Vernichtung und Ausblutung der deutschen Armee"

, von
Len „großen Verlusten" usw . usw . nichts weiter waren als ein
nichtiger Bluff.

Heute muß sich die United Preß aus Moskau melden lassen,
daß die Deutschen „mit überwältigender Ueberlegenheit den
lief st en Keil an der Ostfront vorgetrieben hät¬
ten , den je eine deutsche Armee seit einem Jahr geschaffen hat.
Die Sowjetarmee hat noch nicht erkennen können, wo der
deutsche Vormarsch vermutlich enden wird .

" Und in dem Be¬
sticht eines sogenannten Sowjetpropagandisten für die United
Preß kann man lesen , daß es dem Feind gelungen sei , eine
wichtige Arterie der Sowjets zu durchschneiden und daß man
zugeben müsse : „Ein Rückschlag ist eben ein Rückschlag."

Der „Daily Herald " wiederum wendet sich gegen britische
Militärfachlente , die es für zweckmäßig hielten , die deutschen
Erfolge im Osten auf die leichte Schulter zu nehmen . Wenn Ke

sagtey, >o schreibt das Blatt , daß Gebietsgewinne nicht kriegs« >
entscheidend seien , sondern nur die völlige Vernichtung , so müsse
man ihnen antworten , daß diese Argumente falsch seien , denn
man könne auch das Rückgrat des Gegners brechen , ohne ihr»
dabei direkt zu töten . Der deutsche Vormarsch sei deshalb ge¬
fährlich, weil er das gesamte Transportwesen der
Sowiets labmc uleaen drohe.

London reagiert düster
: DNB Stockholm » 14. Juli . Eine starke Beunruhigung über
die Zukunft an der Ostfront macht sich , wie der Lon¬
doner Korrespondent von „Dagens Nyheter " meldet , in allen f
britischen Pressekommentaren zur Kriegslage im Osten bemerk¬
bar . Der „Evening Standard " erklärt , unser ' Vertrauen auf den
sowjetischen Widerstand ist unvermindert , aber eine gefährliche
Tatsache har sich nun herausgestellt : Die Deutschen sind wieder
imstande gewesen , unter für sie günstigen Bedingungen einen
Bewegungskrieg zu erzwingen , und jegliche Vorausberechnung
einer auf der Stabilität der sowjetischen Front aufgebauten
Weltstraiegie ist jetzt schmerzhaft zerschlagen . Der „Daily Herald"
betont , daß man die jetzigen deutschen Vorstöße nicht unter¬
schützen dürfe . Aus allen Betrachtungen der englischen Presse
spreche, schreibt der Korrespondent von „Dagens Nyheter "

, die'
Einsicht , daß dringlichste Hilfe an die Sowjetunion nötig sZf»
und zwar in handgreiflicher Form . Wie dies zu machen sei, über¬
lasse man dem alliierten Oberkommando . Auch der Londoner
Korrespondent von „Socialdemokraten " unterstreicht die Tat¬
sache , wie düster London auf die Ereignisse reagiert . Die Ab¬
schneidung der Eisenbahn Rostow—Moskau werde als ein Knüp¬
pel in dem Rad der sowjetischen Kriegsmaschine empfunden.

Dom bolschewistischen Joch befreit
Dis Bevölkerung Simferopols begrüßte die Soldaten

der Achse
DNB Madrid , 14 . Juli . „Das Leben in Simferopol "

, so be¬
richtet der „PA "-Verichterstatter aus der Krim , „hat während
der deutschen Besatzungszeit eine Wandlung durchgemacht, die
unglaublich erscheint . Die Bevölkerung der Krim , die zum - größ¬
ten Teil aus Tataren mit bulgarisch- griechischem Einschlag und
nur zu einem Fünftel aus Russen besteht, hat die Last des bol¬
schewistischen Systems nur schwer ertragen . Im Verborgenen
lebte das eigentliche Volkstum weiter und wurde trotz der
strengen Ueberwachung durch die Sowjetkommissare der heu¬
tigen Generation vererbt . In versteckt gehaltenen Schränken be¬
wahrte man die alten bunten Trachten und Schmuckgegenstände
auf , die die Ahnen bereits getragen hatten , weil man auf den
Tag der Befreiung wartete . Dieser Tag war mit der Besetzung
der Stadt durch die deutschen Truppen angebrochen. Nicht als
Feinde und Eroberer , sondern als Erretter wurden die Solda¬
ten der Achse von der Bevölkerung begrüßt . Die alten Fest¬
kleider wurden aus den Truhen hervorgeholt und die Stadt
erhielt wieder ihr altes buntes Bild , das an das Leben in den
Mittelmeerländern erinnert .

"
Der Berichterstatter weist dann darauf hin , daß die Bolsche¬

wisten alle Lebensmittel zerstört oder verschleppt hatten und
eine große Not in der Bevölkerung herrschte. Sie sei schnell be¬
hoben worden , denn die deutsche Wehrmacht habe die Versor¬
gung der Bevölkerung sofort organisiert . Nach ihrem Einzug
hätten die deutschen Soldaten in treuer Kameradschaft mit
ihren Quartiersleuten ihr Brot geteilt . Die Freude der Men¬
schen über die Erlösung vom bolschewistischen Joch sein nicht zu
beschreiben und in Simferopol herrsche heute Glück und Freude,
und die alten Volkslieder erklingen zum ersten Male wieder in
den Häusern und - auf den Straßen.

Was ein Aröeilsmmn in der Ukraine erlebte
nsg Gut hat er im Bett geschlafen , der Arbeitsmann llebler.

Sind halt Deutsche , da haben die Wanzen keine Heimat . Seit
10 Tagen fährt er seinen Wagen in einer Arbeitsdienstkolonne
auf den Straßen der Ukraine und über 1400 Kilometer ist er nun
schon entfernt von seinem Heimatdorf im Fränkischen. Gestern
ging es bei auslandsdeutschen Siedlern ins Quartier und eben
riß ihn in aller Frühe das Tuten des Hüterhorns aus dein
Schlaf. Draußen treibt ein Hüter eine Herde Kühe durch das
Dorf . „Genau wie zu Hause"

, sagt er vor sich hin . Dort war sein
Bruder bei einem Bauern in Stellung . Er springt in seine Hose
und ist schnell gewaschen . Dann sitzt er bei seinem Gastgeber beim
Frühstück . „Wem haben denn die SO Küh '

g
'hört , die da heut ' früh

austrieb 'n worden sind ?" erkundigt er sich jetzt so beiläufig . „Das
sind die ganzen. Kühe von unserem Dorf "

, erfährt er, „früher
hatte ich allein 67 Kühe und 12 Pferde im Stall . Zuerst nah¬
men sie uns die Felder . Dann holten sie die Kühe , die Pferde
und die Schweine weg .

"
„Sie holten euch die ganze War ' weg?"

srug er nochmals. „Ja , nur eine Kuh durften wir behalten und
die mußte versteuert werden .

"
„Und die Kälber ? " wollte er

poch wissen . „Die mutzten abgeliefert werden "
, hört er weiter.

Jetzt wird der Karl , unser Arbeitsmann , neugierig : „Von
was habt ihr denn dann gelebt ?"

„Wir gingen in den Kolchos
zum Arbeiten Dafür erhielten wir pro Tag 2 Kilo Weizen gut¬
geschrieben . Für den Doppelzentner Weizen gab es dann 12 Ru¬
bel . Dabei kostete das Paar Schuhe 200 Rubel ." Jetzt verstand
er auf einmal , warum die Leute in den Dörfern , die er bisher
durchfahren , Lumpen um die Füße gewickelt hatten . Da hört er
noch , daß kurz nach der Auszahlung des Lohns meistens der
Kommissar auftauchte und ihnen Staatsanleihescheine auf-

"Lrängte . 10 , 50, 100 Rubelscheine. Der Gastgeber zeigte ihm ein
Bündel davon . Schön waren sie, alle Farben , rot , blau , gelb,
grün und viel ' Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten waren
drauf . Auf einigen Scheinen sogar große Tanks.

Da geht es dem Arbeitsmann durch den Kopf : dafür mußten
diese Menschen hier also arbeiten und hungern , damit es bei
uns auch so werden soll wie bei denen da, eine Kuh im Stall
und kein Pferd , seine Lieblingstiere . Er geht mit seinem Gast¬
geber hinaus auf den Hof und schaut über das Land : „Herr¬
gott , diese Erde und diese weiten Felder !" Da erklärt ihm sein
Begleiter : „Das hier war einmal mein Viehstall", der Ar¬
beitsmann sieht nur die verfallenen Grundmauern , „bis hier
hinten ginger , und da stand der Pferdestall . 1927 holten sie die
letzten Kühe weg. Der Stall zerfiel . Holz zum Ausbessern gibt
es nicht in der Ukraine . Und zu was sollten wir ihn auch rich¬
ten lassen ? Wir wären mit einem größeren Stalle doch nur
als Kulaken angesehen worden . Jetzt ist es etwas ganz anderes . '
Das Kalb vom Frühjahr durften wir behalten . Jahr um Jahr
wächst jetzt wieder zu ."

Arbeitsmann Uebler hatte es im Jahre 1932 nicht verstan¬
den , warum sein Vater jeden Abend unterwegs war , ja , warum
er in Nürnberg drinnen sich sogar einmal blutig schlagen ließ.
Damals war er erst 8 Jahre alt . Jetzt wird ihm klar : „Da¬
gegen hat mein Vater seinerzeit gekämpft!"

Luftangriffe nordwestlich El Alamein §
Acht britische Flugzeuge abgeschossen ^Berlin , 14: Juli . Nachdem die heftigen Sandstürme über den,

ägyptischen Küstengebiet im Laufe des Montags nachließen
griffen vom Mittag bis zum späten Abend deutsche Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge britische Artilleriestellungen und Kraft¬
fahrzeugansammlungen ' im Nordwesten von El Alamein mit
vernichtender Wirkung an.

Pausenlos schlugen Bomben schwerer Kaliber inmitten der
feindlichen Batterien ein und brachten zahlreiche Geschütze zum
Schweigen . Mehrere Munitionsstapek in der Nähe der Artillerie¬
stellungen folgen nach Bombentreffern in die Luft . Auch das
rollende Material der Briten erlitt schwere Beschädigungen.
Außerdem wurden Vorstöße vereinzelter britischer motorisierter
Kräftegruppen durch das enge Zusammenwirken der deutschen
Luftwaffe mit den Verbänden der Panzerarmee erfolgreich ab¬
geschlagen . Deutsche Jäger schossen bei freier Jagd und Vegleit-
schutz acht britische Jagdflugzeuge der Muster Spitfire , Hurri-
cane und Curtiß ab.

Sieben Schiffe an einem Tage
Stockholm, 14 . Juli . Nach Meldungen aus Washington gab

das USA .-Marinedepartemcnt am Montag die Versenkung von
vier Schiffen durch U - Boote der Achse bekannt,
selbstverständlich erst , nachdem Ueüerlcbende an Land gebracht
worden waren , so daß eine weitere Verheimlichung des Ver¬
lustes dieser Schiffe nicht mehr möglich war . Gleichzeitig mutzte
der kanadische M a r in e m i n i st e r in Ottawa Mitteilen,
daß „vor etwa einer Woche " drei Schiffe im St . Lorenz-
Golf torpediert und versenkt wurden . Sieben Schiffe an
einem Tage ! Da stehen die Ziffern der Stapellüuse , die man
zeitweise zur Aufmunterung bekanntzugeben für nötig hält , weit
zurück.

Attlee verweigert Auskunft
DNB Stockholm, 14 . Juli . Der stellvertretende Premiermini¬

ster Attlee weigerte sich, wie Reuter meldet, am Dienstag
im Unterhaus die Anzahl und den Frachtraum der von den
beiden letzten Geleitzügen für Malta verloren ge¬
gangenen Frachter zu nennen . Er erklärte , es steht „nicht im
öffentlichen Interesse "

, solche Einzelheiten anzugeben. Der
Labour -Äbgeordnete Richard Stokes erklärte : „Auf Attlees Vor¬
schlag stelle ich eins Frage : Warum ist es möglich , Genaueres
über die Flottenverluste , dagegen nicht über die Handelsschiffs-
Verluste anzugeben ? " Attlee erwiderte unter Gelächter : „Ge¬
wiß , ich habe gesagt, daß Stokes die Frage stellen könnte und
ich habe ihm eine Antwort erteilt .

"
„Nicht im öffentlichen Interesse " ist ja bekanntlich die bri¬

tische Umschreibung für erlittene Verluste , an die sich die Welt
nun schon gewöhnt hat . Es fragt sich nur , wie lange sich die
„Unteryäusler " und insbesondere das britische Volk noch mit
derartigen faulen Ausreden abspeisen lassen.

Allanlikschlacht im Preffespiegel
DNB Berlin , 14 . Juli . In einem scharfen Leitartikel greift

die chilenische Zeitung . „Nacion " die Erklärung des amerikani¬
schen Botschafters Bowers über neue Einschränkungen
der OeIbelieferung Chiles an . Die Erklärung ist be¬
zeichnend für den anmaßenden Ton , den die Amerikaner ihren
ibero -amerikanischen „Freunden " gegenüber anschlagen . Die
chilenische Regierung hatte sich erboten , zusätzlichen
Schiffsraum für Oellieferungen aus USA . zur Verfü¬
gung zu st eilen. Bowers erklärte hierauf , die amerikanische
Regierung könne dies nicht dulden , sondern müsse solchen zu¬
sätzlichen Schiffsraum als eine Verbesserung der Lage Chiles
auf Kosten der anderen amerikanischen Länder betrachten.

Die Londoner „Times " leitartikelt zur bevorstehenden Schiffs¬
debatte im Unterhaus , die britische Oeffentlichkeit dürfe sich
nicht mehr über die gewaltigen Schiffsverluste in diesem Kriege
wundern . England müsse den Krieg unter viel schwierigeren
Bedingungen führen als den Weltkrieg 1914—18. Sämtliche
Schiffahrtsstraßen der sieben Weltmeere seien un¬
sicher geworden.

Einer Meldung des Neuyorker Korrespondenten des Londoner
„Daily Herald " zufolge ist der neuernannte Leiter der Washing-
tonerPropaganda -Zentrale , Elmer Davis , in einen harten
Kampf mit dem Kriegsministerium verwickelt, der Davis schon
Hetzt seine Stellung zu kosten droht . Das Kriegsministerium zen¬
siert die Meldungen , besonders die über U -Voot-Versenkungcn,
sso scharf, daß die Klagen aus dem amerikanischen Volke über
die Zensurpolitik der Regierung immer lauter werden.

Göteborgs „Handels - und Schiffahrtszeitung " führt in einem
Neuyorker Eigenbericht aus , daß das Transportprob¬
lem Lzw . die U - Vootgefahr nach wie vor der amerikanischen
Kriegführung die größten Schwierigkeiten entgegenstelle. Erst

.wenn es gelinge , die U- Bootsgefahr wesentlich zu reduzieren,
könne das Tonnage -Problem gelöst werden . Es werde kaum
etwas importiert , während die amerikanische Industrie auf
Kriegsproduktion umgestellt worden sei . Wenn die Vorräte ver¬
braucht seien, seien noch schärfere Rationierungen als bisher
zu erwarten.

' Feindlicher Bewacher versenkt
DNB Berlin , 14 . Juli . Leichte deutsche Kampfflugzeuge grif¬

fen im Kampf gegen die britische Insel am Montag einen feind¬
lichen Bewacher im Ssegebiet südlich Dartmouth vor der eng¬
lischen Südwestküste mit Bomben schweren Kalibers an . Eine
Bombe detonierte dicht neben der Bordwand , eine weitere traf
das Heck des Kriegsfahrzeuges . An Bord des Bewachers ent¬
standen daraufhin mehrere Explosionen, die die Aufbauten und
Bordwände auseinanderrissen . Das Schiff sank innerhalb weniger
Minuten.

„Schweden darf nicht über Apfelsinenschalen stolpern"
f DNB Berlin , 14 . Juli . In Schweden hält die Erregung über
die Versenkung schwedischer Schiffe durch sowjetische U -Boote an
und findet in der Presse weiterhin ein starkes Echo. Während
nun das schwedische Volk seiner Entrüstung Ausdruck gibt , und
die schwedische Regierung offenbar einschneidende Maßnahmen
zum Schutze ihrer Schiffahrt treffe , sprechen die england-
und sowjetfreundlichen „Göteborgs Handels-
und Schiffahrtstedningen" von einer schwierigen
Lage , in der sich Schweden befinde , und vergleichen die torpe¬
dierten Schiffe mit Apfelsinenschalen, über die Schweden nicht
stolpern und auf diese Weise in einen Krieg hineinkommen
dürfe . Wenn Schweden in große Auseinandersetzungen hinein¬
gezogen würde , müßte man sich genau überlegen , daß man nicht
auf der verkehrten Seite stünde, denn es wäre auch die Frage,
ob man auf der Seite der Diktatur oder der Demokratien
kämpfe.
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Don Tobruk bis El Alamein
Härtester Widerstand der Briten im letzten Verteidigungs¬

bollwerk
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DNB . . ., 14. Juli . (PK .) Vor drei Wochen haben die Trup¬
pen der Panzerarmie Afrika die stärkste Wüstenfestung
Tobruk, um deren Feldstellungen und Werke der Nimbus
der Unbesiegbarkeit geisterte , mit stürmender Hand genommen.
Mr geglaubt hatte , dag der Feuergeist Rommel sich mit dem
gigantischen Erfolg gegen Ritchie und Auchinleck , der sich zu
einer Weltsensation auswuchs , begnügen würde , sah sich nach
M wenigen Stunden getäuscht. Die im Rundfunk durch den
HHrer ausgesprochene Ernennung zum Eeneralfeldmarschall traf
-en „Löwen der Wüste" schon weit ostwärts Tobruk , schon im
llmkreis der libysch -ägyptischen Grenze, und schon zeichneten
sich die neuen Perspektiven des stürmischen Vormarsches ab . Var-
dia , Ridotta , Lapuzzo, Collum , Sidi Maddalena und Halfaya
hießen die Stationen des Eindringens aus ägyptischen Boden,
den die Divisionen der Achsenmächte ohne Feindschaft gegen das
ägyptische Volk nur betraten , wie sie es einst auf dem Wege
von Mazedonien über die Thermopylen nach Athen getan hatten,
um auf dem an Geschichte und ältester Kultur trächtigen Acker
der Menschheitsgeschichte England zu schlagen , das unter ewig
heuchlerischer Maske verborgen , auch der Feind und Sklaven¬
halter des ägyptischen Volkes ist.

In immer neuen Südschwenkungen suchte der Marschall dis
Umklammerung des Feindes von der Wüste her, den er immer
wieder an seinen kreisend vorgeworfenen Flügeln am Meer
überrundete, zweimal stellte er ihn so , einmal vor MarsaMa-
truk, wo der Feind teilweise südostwärts aus dem noch nicht
fertigen Kessel entrann , schwer niederschlagend aber in Marsa
Matruk, der bedeutenden Hafenstadt , einem neuen Tobruk nach
dem Gewicht der Verteidigungsanlagen , nach der Zahl der Ge¬
schütze, den meilenweiten Verdrahtungen , den sorgfältigen Ver¬
minungen und der Raffinesse einer sich überdeckenden Abwehr,
die nur mit größten ' Kräften und nach sorgfältigster Vorberei¬
tung einem intakten Gegner gegenüber hätte erobert werden
können.

Oft genug gab es in diesen Tagen den harten Kampf Mann
tzegen Mann . In Marsa Matruk zeigte der Tommy , der

obruk verloren hatte , daß er Aegypten um jeden Preis halten
Me . Die Divisionen aber , die jetzt schon sechs Wochen in

«mein dauernden Nerven und Kräfte fressenden Kampf lagen,
schlugen auch die von Auchinleck schnell herangeführten Reserven,
der , nachdem Ritchie abgelöst worden war , versuchte , mit der
Autorität seiner eigenen Person die Lage zu retten . Rommels
Armeestab griff mit der blanken Waffe und der Feuerkraft von
Maschinenpistolen und Karabinern in diesen Abwehrkampf ge¬
gen einen mit wilder Verzweiflung die Freiheit im Süden und
Osten suchenden Gegner ein . Turbulente nächtliche Szenen , dis
nur erhellt waren von dem Einschlag der Granaten und der
zuckenden Perlenschnur der Leuchtspurmunition , die in blau und
rot , in grün und gelb ihre Bahn unter dem Sternenhimmel zog,
waren Zeugen dieses Kesselkampfes, der Marsa Matruk , den
gewaltigen Festungsbau mit einem Durchmesser von nahezu
SV Kilometern in die Hand der deutschen und italienischen
Kämpfer brachte.

Nun war die letzte Hoffnung Auchinlecks das riesige Bollwerk
der El - Alamein - Stellung, Sperr -Riegel größten Aus¬
maßes vor dem Nildelta . Alle verfügbaren Divisionen , die ge¬
samte Heeresartillerie und die letzten Reserven an Flugzeugen
schaffte Auchinleck dorthin . Alamein mußte gehalten werden,
sonst war Aegypten verlorcy . Mit Waffen und einer aufpeitschen¬
den Agitation versuchte der englische Oberbefehlshaber im letzten
Augenblick zu retten , was noch zu retten war , mit einer bisher
nur in wenigen Gefechten beobachteten Zähigkeit klammert sich
der Brite in der klaren Erkenntnis der schweren Folgen einer
neuerlichen Niederlage an diesem Punkte an die tiefeingeschnitte¬
nen Werke hinter mächtigen Verdrahtungen und einen breiten
Minengürtel , der die Alamein -Stellung zu einem neuen Tobruk,
zu einem neuen Marsa Matruk , vielleicht sogar zu dem größten
Festungsblockwerkan der nordasrikanischen Küste Lberhapt macht.
„ Immer wieder schicken die Engländer , denen Neuseeländer und
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l ( 10. Fortsetzung .)
Ottilie hat während der langen , sehr temperament¬

vollen Predigt die Augen nicht vom Angesicht der Lehrerin
fortgewandt. Es ist das Eigenartige an ihr, daß sie einem
Menschen so lange in die Angen sieht , bis er verlegen
wird.

„Ist das Gemeinschaftsgeist , wenn man sich grundlos
beleidigen lassen muß , Fräulein Johannsen ?"

„Pnh ! Das klingt ja ganz tragisch ! Sie werden doch so
'ne Albere i von irgendeinem Bengel nicht als bare Münze
nehmen."

„Herr Malzahn hat gesagt, man wüßte bei mir nie,
wann ich im Stehen einschlafe ; wenn ich ihm so zuwider
bin,, dann — dann — ach, es ist ja so gleichgültig ! Was
macht das schon aus , wenn ich hierbleibe ? Ich bin ja doch
immer das fünfte Rad am Wagen . Seien Sie mir nicht
böse, Fräulein Johannsen , aber es geht nicht , geht wirk¬
lich nicht !"

Dabei springt sie herab von ihrem lustigen Sitz , und
ehe Katharina sie zurückhalten kann, läuft sie schon davon
mit langen ausgreifenden Schritten.

Nachdenklich
'
blickt Käthchen der Entschwundenen nach.

Hat nicht die Stimme sonderbar unruhig geklungen , diese
dunkle , tönende Stimme , die sonst so gleichgültig , ja ver¬
schlafen klang ? War nicht ein neuer Ton darinnen , ein
Ton , der des Mädchens Worte ans eine geheimnisvolle
Art belebte?

Jochen, Jochen — ! denkt Katharina und schüttelt den
Kopf . Ein Wort von dir — und man ist gekränkt bis in
den Grund seiner Seele - aber na , das gibt sich, wenn man
siebzehn Jahre ist . Jscha allens nicht so schlimm . Werde
mal gehen und die Sache ins reine bringe . —

Eine halbe Stunde später gibt Jochen Ottilie die Hand
ünd sagt:

„Also tot und begraben, Ottilie ? Ich habe nicht eine
Eekunde daran gedacht . Sie zu kränken . Sie wissen doch,

Inder zur Seite stehen , ihre Panzer vor . In wenigen Tagen ver¬
lieren sie 35 Panzer , die teilweise in unsere Stellungen einbre¬
chend, von der Artillerie in direktem Beschuß zusammengehauen
werden müssen . Wo eine Bresche geschlagen ist, werfen sich selbst
leichtgepanzerte Aufklärungskräfte hinein und schließen todbereit
die Lücke. Vor der Alamein -Stellung fällt so auch der neue Rit¬
terkreuzträger Rittmeister v . Hol , meyer, Führer einer Auf¬
klärungsabteilung , der in immer neuen und tollkühnen Vorstößen
und Abschirmungsaufträgen seit Beginn des Rommel -Vorstohes
größten Anteil an den Erfolgen der Panzerarmee hatte . Sein
Einsatz vor Alamein besiegelte ein soldatisches Leben und gab
noch im Sterben das Beispiel eines Heldenmutes ohnegleichen.
Er schloß die Lücke , die in einem jähen Anprall feindlicher Kräfte
geschlagen war , und sicherte so die Unversehrtheit unserer An¬
griffsfront.

Die Front hielt trotz eines Trommelfeuers von Granaten , das
sich, von Tag zu Tag steigernd, unter einem ungeheuren Muni-
tionsaufwänd gegen die in tiefen Deckungslöchernliegenden Sol¬
daten unserer Divisionen warf . Auf eine schmale Angrisfsstelle
wurden in einem kurzen Zeitraum 3600 Granaten verschossen,
aber als die Neuseeländer augriffen , wurden sie mit blutigen
Köpfen zurückgeschlagen und verloren nahezu 1000 Gefangene.
Marschall Rommel , der „Löwe des Sandes "

, wie ihn die Araber
nennen , steht mit seinen Streitkräften tief in Aegypten . Das ist
die Formel , die die Engländer in Kairo und Alexandria aüf-
schreckt und sie zu einem verzweifelten Widerstand aufpeitscht.
Tiefflieger und Bomber werden an manchen Tagen fast pausen¬
los auf die Linien der Achsenstreitkräfte angesetzt , und die Nächte
sind erhellt von dem Licht der Leuchtfallschirme, die tastend über
der Wüste längs dem Vorfeld der Alamein -Stellung schweben,
um den nachkommenden Bombenverbänden das Ziel zu weisen.

Auchinleck kämpft in dieser Stellung um Aegypten , kämpft
gegen einen „ganz gewöhnlichen deutschen General "

, der ihm
Tobruk nahm , obwohl er mehr als einmal gesagt hatte , daß
„Rommel der Mann sei, der Tobruk nicht nehmen könne ", und
der ihm die Schlacht vor den Toren des mächtigen Stromlandes
aufzwang.

Schwesterndienst in Afrika
Ein deutsches Lazarett im Wadi — Aufopferndes Helden¬

tum der Tropenschwester
NSK Blau leuchtet der Himmel über dem grauen Geröll des

Wadi . Glühend und unbewegt steht die Lust zwischen den kah¬
len Hügeln , schrill durchschnitten vom lauten Gezirp unzähliger
Heuschrecken.

Hier ist wie über Nacht eine Stadt aus Zelten und Baracken
entstanden , und am Mast hängt schlaff in der Mittagsglut die
Fahne mit dem roten Kreuz . Einen Augenblick schaut eine
junge Rotkreuz- Schwester aus der Barackentür , die Hand
schützend über die Augen faltend . Nichts als flirrender Sonnen¬
glast ringsum , kein Luftzug , kein grüner Halm . Drinnen ruft
einer : „Schwester". Schon ist sie bei dem Fiebernden , gibt ihm
Zitronensaft und zieht das Moskitonetz fester.

„Bald dürfen Sie in die Heimat fliegen"
, tröstet sie und er

lächelt glücklich. Sie geht zum nächsten , geht weiter , löscht den
Durst , mißt Temperatur , gibt Tabletten und Spritzen , bettet
um, tröstet , hilft Briefs schreiben : ununterbrochen , immer freund¬
lich, immer heiter , auch bei 50 Grad im Schatten . Dann be¬
gleitet sie wieder den Sanitätsoffizier bei der Visite, nimmt
seine Anordungen aufmerksam entgegen und macht Notizen.
Eine ungeheure Verantwortung ruht auf ihr , und ein Versehen
könnte ein Menschenleben kosten Es ist nicht leicht , eine Baracke
voller Ruhr - und Typhuskranker zu pflegen, sie brauchen un¬
unterbrochene Aufmerksamkeit treueste Pflege und sorgfältigste
Ernährung . Was in einem Heimatlazarett als selbstverständ¬
liche Grundlage gegeben ist — die Sauberkeit —, kostet hier
schon allein eine volle Arbeitskraft.

Wer Afrika nicht kennt, der kennt nicht den zermürbenden
Kampf mit den Schwärmen von Fliegen und Mücken ; mit
Flöhen , Wanzen und Läusen, mit dem Wassermangel und dem
Sandsturm , der durch alle Fugen hindurchbläst, der durch Türen
und Fenster dringt und der auch in Koffer und Kochtöpfe hin¬
einfindet.

daß ich gerne so , hm , dreckige Bemerkungen mache . Also
nicht wieder übelnehmen , einverstanden ?"

„Einverstanden ! " gibt Ottilie zurück und sieht ihn an.
Und als Jochen in sein Zimmer geht, muß er noch immer
an diesen Blick denken . Er ist weder poetisch noch roman¬
tisch veranlagt . Das hat ihm sein Beruf gründlich aus¬
getrieben . Wer sich jahrelang mit farbigen Arbeitern
Herumplagen muß, verlernt das bald . Aber hol 's der
Teufel , dieses Frauenzimmer hat eine Art , die Angen
aufzuschlagen —. na , seine Sorge soll's nicht sein , sich um
sie den Kopf zu zerbrechen.

11.
„Also , dann wünsche ich , daß ihr euch alle miteinander

in herzlicher Kameradschaft ein Stück Vaterland erobert!
Kommt mir gesund und braungebrannt wieder , und ver¬
geht auch an der Ostsee nicht , daß ihr für die Mitwelt
unsere Anstalt , unser liebes Hahnengrund und seinen
guten Geist verkörpert! Gute , gute Fahrt ! "

Danach hat der Chef jedem die Hand gegeben. Zuerst
Dr . Kramer, der als Aeltester die Expedition leitet:

„Sie sind mein Vertreter für diese Zeit , Kramer ."
Dann Katharina : „Käthchen , ohne Sie würde Ich die

Horde nicht fortlassen !"
Endlich bekommt auch Jochen einen Handschlag und

den guten Rat , die Horde ordentlich zu bewegen , damit
sie am Ostsecstrand nicht allzusehr ins Faulenzen gerät.

Die Mädel und die Jungen entläßt er mit frohem
Winken, und nun schwingen sie sich alle auf ihre Rä¬
der , die mit ihren überladenen Gepäckhaltern wie kleine
Maulesel anssehen.

„Die Mädel voran ! Erika , nehmen Sie die Spitze !"
Erika Heidersleben tritt in die Pedale , dann folgt

Ottilie und die kleineschwarzhaarigeDentsch-Jtalienerin,
Virginia Landoni . Sie bilden die Verbindung zu den
Jungen , die von Heinz Corvey angeführt werden , wäh¬
rend Willi Thomas als der Jüngste den Beschluß macht.
Als Nachhut schwenken oann die Erwachsenen auf das
Tor zu . Unter dem Bnrgfried steht Herr Kleemann , der
Hausmeister . Er macht sein Feriengesicht."

„Auf Wiedersehen ! Aus Wiedersehen ! " grinst er , und
als Virginia vorbeikommt: rivsäorla !"

Soviel italienisch hat er nämlich bereits von ihr ge¬
lernt.

Dr . Voglsang sieht ihnen nach,' bis sie die große Kurve
erreicht haben, m der sich der Weg gabelt . Links geht's

Jenseits dieses Kampfes fängt erst das harte Ringen um
das Leben der Patienten an . Amoebenruhr ist keine Kleinig¬
keit . und Sanitätsoffiziere und gutgeschulte Tropenschwestern
vom Deutschen Roten Kreuz kämpfen immer wieder mit dem
Einsatz ihrer ganzen Kraft um jeden einzelnen . Jeder von ihnen
rst ein Held, vor dem sie tiefste Ehrfurcht empfinden ; aber
sie selbst stehen in ihrem stillen, aufopfernden Heldentum nicht
hinter den Landsern zurück. Es ist nicht einfach hier für eine
Frau . Afrika ist harter , heißer Boden , und die Kranken brauchen
starke , tapfere Schwestern. Wer hier schwach wird , ist verloren,
kann keinem mehr helfen.

So manchem sind die Rotkreuz -Schwestern schon in den letzten
Stunden zur Mutter geworden . Sie lassen keinen allein hinüber¬
gehen, und alle Kameraden verzichten stundenlang auf Hilfe und
Trost der Schwester, wenn sie wissen , sie mutz einen Kameraden
geleiten , soweit ein Mensch den anderen geleiten kann auf die¬
sem letzten Weg.

' Dann ist sie nichts als Mutter , da gibt es kein
fremdes „Sie " mehr , da ist jeder ihr Junge , und sie hält ihn
fest im Arm , bis alles Leiden vorüber ist.

Wasser ist die größte Kostbarkeit in der
Wüste und das A und O des Lazaretts im Wadi . Master ist
die erste Sorge der Schwestern. Man hat auch einen Wasser-
wagen und eine Destilliervorrichtung mit . Trotzdem wird noch
jeder Tropfen Regenwasser sorglich gesammelt ; sogar das Master
aus den Pfützen wird gefiltert und keimfrei gemacht . Sonst
lauert der Tod darin , der Tod durch Typhus , Malaria und
Amoebenruhr.

llnd wenn neue Verwundete kommen , ist ihre erste Bitte:
„Wasser, Schwester!" Erschöpft vom Kampf und vom Blutverlust,
ausgedörrt vom Transport durch die Glut der Wüste, tönt es
in drei Sprachen von den rissigen Lippen „Master !" — „Aqua !"
— „Water !" — Die deutsche Rotkreuz-Schwester gibt allen,
glücklich, daß sie geben kann, den Deutschen , den Italienern und
— den Engländern.

Wie lange haben sie sich oft danach gesehnt, sich einmal richtig
satt trinken zu können, in der stickigen Lust der glühenden Pan¬
zer oder in ihren Sandlöchern ohne Schutz gegen die mörderische
Sonne . Nun steht plötzlich eine Frau vor ihnen und reicht Ihnen
nicht nur Wasser, sondern kühle Limonade , Tee oder belebenden
Bohnenkaffe. Es mag ihnen in ihrer ersten Benommenheit wie
ein freundlicher Traum erscheinen , aber allmählich wird das
Leben wieder klarer undd ie Kräfte wachsen unter der sorg¬
samen Pflege der Sanitätsoffiziere und der DNK . -Schwestern,
denen für diese Helden kein Opfer zu schwer und keine Mühe
zu groß ist.

llnd eines Tages sagt dann der Stabsarzt : „Das Hütten wir
geschafft ! Jetzt können auch Sie mit der „Ju " zur Erholung
nach Deutschland!" — Mörgen soll der neunzehnjährige Rolf,
das Sorgenkinder langer , banger Wochen , das Lazarett in Afrika
verlaßen . Aber die gute Kameradschaft, die ihn hier fesselt , ver¬
langt noch einen festlichen Abschied . So wird zunächst am Sonn¬
tag nachmittag mit Schwester Elfriede und ein paar Kameraden
von der Sanitätsbereitschaft ein kleiner Ausflug auf die Hoch¬
ebene gemacht , die sich ungefähr 200 Meter über dem Wadi er¬
hebt . Weit ist hier oben der Blick und frischer die Luft . Im
Norden liegt tief unten Derna in der Sonne vor dem leuch¬
tenden blauen Meer.

Hier oben gibt es Alpenveilchen, genau wie in der
Heimat . Da ein Kamerad im Lazarett sich ein paar gewünscht
hat , werden sie sorgsam ausgegraben und kühl verpackt mit
heimgebracht. Ein friedlicher Sonntag abend umfängt die Heim¬
kehrenden. Vor einer Baracke ist ein Idyll entstanden . Da hat
ein Kamerad aus einem vergessenen Brett und ein paar Muni¬
tionskisten eine Feierabcndbank gezimmert und davor ein großes
Herz aus den glattgewaschenen Steinen gelegt, die es hier im
Wadi in Mengen gibt . In der Mitte ist ein kleines Beet frei¬
gelassen und da hinein werden die sorgkam ausgcgrabenen
Alpenveilchen gepflanzt.

Nun sitzen die Kameraden auf der Bank beisammen, Rolf
spielt Mundharmonika und Schwester Friede ! brät noch zum
Abschied was „Extras " aus ihrem Spirituskocher . Das Herz aber
mit den- Alpenveilchen ist wie ein Sinnbild . Oft muß man in
der Härte des Wüstenkrieges ein Herz aus Stein haben , aber
inwendig blüht leuchtend die Blume treuer Kameradschaft.

M . S.

zum Dorf , aber rechts, da, wo jetzt Jocheu Malzcchn als
der letzte im Walde verschwindet, führt der Weg zur gro¬
ßen Straße , die aus der Einsamkeit und Stille Hahnen¬
grunds in die weite , große , unbekannte Welt hinausführt.

Während die Züge mit der größeren Zahl der Schüler
und Schülerinnen in alle Welt rollen , tritt die Horde
lustig in die Pedale . Jene erwartet auf irgendeinem
Bahnsteig ein Vater , eine Mutter , vielleicht auch ein
Elternpaar . Die Horde dagegen setzt sich aus denen zu¬
sammen, die aus mancherlei Gründen nicht nach Hause
fahren können ; teils weil sic kein „Zuhause" haben, teils
weil es den Eltern aus irgendwelchen Gründen nicht ge¬
nehm ist , ihre Söhne und Töchter ins Haus zu holen . Die
Horde hat nichts als ihre eigene kleine Kameradschaft.

In Stendal hält man die erste Rast.
„Ui — das wird Zeit — höchste Zeit !" stöhnt die

schwarzhaarige Virginia und wischt sich die Locken aus
der schweißnassen Stirn . „Und jetzt nun oassata aUa sicü-
liana , — ! Ach , aber was kennt man nicht solche leckeren
kalten Sachen in Deutschland! Leider, leider ! — !"

Sie schnalzt wie ein Pferdedressenr, kneift ein Auge
ein und bestellt in seliger Erinnerung an die eisigen Ge¬
nüsse ihrer Heimat ein Gelato.

„Tropenfest bist du nicht," stellt Alfred Heimbach mit
Gleichmut fest. „Dich bringt die Hitze Norddeutschlands
bereits zum Schmelzen . Möchte willen , was du in Libyen
tätest !"

Eine lange , schmale Zunge gibt ihm Antwort.
„Schlafen , nichts als schlafen , osro rnio , wie man das

in dieser entsetzlichen Mittagsstunde ans Sizilien tut ."
Dr . Kramer besteht darauf , daß man die Backstein¬

gotik dieser Stadt - nicht übersehe. Es ginge auf keinen
Fall , sich ans Faulheit eine so gute Gelegenheit entgehen
zu lassen.

„Also auf zum Stadtrundgang ! Es gibt ein paar schöne
Tore und einen wundervollen Dom zu sehen ! Wer kommt
mit ? Alle ? Na , das ist erfreulich."

„Und wer hält Rad - und Gepückwache ?"
„Willi natürlich ! Was versteht der schon :- . n Bau¬

stilen !"
„Oho — der ist —" .
„Pscht ! Mit dreizehn Jahren versteht man was von

Fußballspiel und Fruchteis , aber nichts von alten Toren
und Kirchen ! " :2-orts . solat.l



Aus Stadt «ud Laub
Altensteig , de» 15 . Juli 1842.

Feindlicher Flieger
Hui — wie die Flak -Kanoniere aus den Bunkern stürzen , wenn

die Horchgeräte das Herannahen feindlicher Flieger anzeigen. Der
Einflug muß verhindert werden . Gelingt er einzelnen Flugzeugen
dennoch , so werden sie weiter drinnen aufs Neue empfangen. —

Aber dann gibt es Flieger, um die sich keine Flak kümmert,
sie fliegen derartig geräuschlos , daß die feinsten Horchgeräte sie
nicht erfassen können. Außerdem sind sie so winzig klein , daß der
Beobachter mit schärfstem Glas sie nicht entdeckt , selbst wenn sie
ganz tief fliegen . Diese Spezialflieger, die ganz ausschließlich der
Zerstörung von Lebensmitteln dienen und hierin wiederum ganz
speziell der Kartoffel — und in geringerem Maße — der Tomate,
find nur ein Zentimeter groß und heißen . . . Kartoffelkäfer!

Der Einflug dieses Feindes , der uns von Westen her bedroht,
ist allerdings nicht an Krieg oder Frieden gebunden, nur daß der
Schaden , den er im Kriege anrichtet, uns fühlbarer trifft. Er ist
rin ausgezeichneter Langstreckenflteger und gerade in der Gefahr¬
zone müssen wir unsere Kartoffelfelder rastlos nach diesem kleinen,
aber unheimlichen Zerstörer mit den in Längsrichtung schwarzgelb
gestreiften Flügeldecken durchsuchen , damit er nicht weiter einflie-
gen kann in unser Land und unsere Kartoffelgebiete. Denn seine
Vermehrungsfähigkeit ist unvorstellbar.

Rot find seine Larven mit zwei Rethen schwarzer Punkre an
jeder Seite . Die kleinen gelblichen Eier kleben unter den B ättern.
Augen auf ! Sein Erscheinen sofort der Ortspolizei oder dem Bür¬
germeister melden ! Fundort kennzeichnen ! Keine lebenden Käfer,
Larven oder Eier mitschleppen , auch kein Kraut oder Knollen!
Anweisungen abwarten ! Kampf dem Kartoffelkäfer!

!
Schnupfen im Sommerwind ^

Mitten an warmen Sommertagen ertönt mitunter ein kräf¬
tiges Niesen. Menschen , die es hören , lachen : wie kann man sich
nn Sommer erkälten ? Erkältungen gehören bekanntlich in den
Spätherbst . Es ist wenig bekannt , daß die Erkältungsgefahr !
kerade im Hochsommer am größten ist . Denn nicht die niedrige j
Temperatur ruft Erkrankungen hervor , es ist erwiesen, daß sich
Während gleichbleibender Frostperioden im Winter fast nie¬
mand erkältet . Die Gefahr besteht viel mehr dann , wenn der
Körper erhitzt ist und plötzlicher rascher Abkühlung ausgesetzt
wird . Das ist durchaus nicht nur der Fall , wenn man etwa in er¬
hitztem Zustande sich plötzlich der Zugluft aussetzt , sondern schon >
dllein dadurch , daß die Feuchtigkeit, die der Körper , sei es durch
Arbeit , sei es bei rascher Bewegung , Spiel oder Sport , aus-
lcheidet , sehr schnell an der Luft verdunstet und dadurch die
starke Abkühlung des Körpers hervorruft . Bei Sportlern kann
inan immer wieder die Beobachtung machen , daß sie sich auch
kn glühenden Sommertagen nach sportlichen Wettkämpfen oder
anstrengedem Training sofort einen dicken Pullover anziehen,
der hoch bis zum Kinn schließt . Sie wissen ganz genau , daß
trotz heißen Sonnenscheins bei plötzlicher Ruhestellung sofort die
Erkältungsgefahr besteht.

Darum ist es dringend notwendig , daß man gerade an heißen
kommertage 'n für Wanderungen , beim Sport oder auch zu an¬
strengender körperlicher Arbeit im Freien eine warme Jacke
Mitnimmt , die angezogen wird , sobald der Körper zur Ruhe
kommt. Solange man in Bewegung ist , während der Arbeit , ,
während der Wanderung oder während des Sports und Spiels !
wird sich bestimmt niemand erkälten , danach aber , wenn man,
erhitzt von der Bewegung , plötzlich ruhig sitzt oder irgendwo im
Grase liegt — dann setzt die rasche Abkühlung des Körpers ein,
und wenn nicht zum Ausgleich eine warme Hülle mitgenommen
wird , so ist der Sommerschnupfen oft unvermeidlich.

Empfehlenswert ist es auch , daran zu denken , daß sich im Som¬
mer oft sehr rasch unvorhergesehene Temperaturschwankungen
vollziehen können . Ein Sommergewitter kann nach hohen Tem¬
peraturen einen Temperatursturz von zehn Grad und mehr nach
sich ziehen. Wer in solchen Fällen nicht ebenfalls mit entsprechen¬
der Kleidung vorgesorgt hat und zu leicht angezogen ist , setzt den
Körper wiederum einer plötzlichen Abkühlung aus , dis -er nicht
widerspruchslos hinnimmt . Es ist im Hochsommer immer besser , '
einmal umsonst eine warme Jacke oder den Mantel milzu¬
nehmen, als daß man sich durch zu große Sorglosigkeit Erkäl¬

Neuweiler
Am Donnerstag, den 16 . ds . Mts . findet hier

Krämer-, Vieh- und
Schweine-Markt

statt , wozu Einladung ergeht.
Die seuchenpolizeilichen Vorschriften find

genau zu beachten.
Auftrieb 8 — 10 Uhr. Der Bürgermeister.

Ein Paar gutgewöhnte

Zugstiere
setzt dem Verkauf aus

Gg . Seeger , Neuweiler

Feldpostschachteln
zu lOO und 1000 Gramm -Feldpostsendungen
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk, Altenfteig
Amtlich« Bekanntmachung

Kreis Frendenstadt
Anmeldung von Gebäudeteilen aus Knpfer

Eine große Anzahl von Gebäudekigentünzern ist meiner öffent¬
lichen Aufforderung vom 30 . Mai 1940 zur Anmeldung von
Gebäudeteilen aus Kupfer (Bedachung, Abdeckungen , Verkleidungen,
Verzierungen, Dachrinnen, Regenabsallröhren, Zuleitungen zuBltz-
fchutzleitungen usw .) bis heute nicht nachgekom .nen.

Ich fordere die in Betracht kommenden Eigentümer, Verwalter,
Pächter und Alleinmieter von Gebäuden nochmals auf , mir die
Gebäudeteile aus Kupfer auf dem vorgeschriebenen Meldeoordruck,
der bei mir unverzüglich anzufordern ist , bis spätestens 20 . Juli
1942 zu melde«, sofern die Meldung nicht schon früher abgegeben
worden ist.

Freudenstadt/Horb am Neckar, den 8. Juli 1942.
Der Landrat — Wirtschaftsamt —

MM
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tungen zuzieht. Natürlich spielt hierbei auch die Gewöhnung
eine große Rolle . Menschen , die fast ständig im Freien und Tag
für Tag den verschiedensten Temperaturen ausgcsetzt sind , sind
gegen plötzliche Tcmperaturschwankungen viel weniger empfind¬
lich als andere , die durch ihre Berufsarbeit den größten Teil
des Tages in geschlossenen Räumen zubringen und bei denen
der Körper die Witterungsschwankungen nicht so leicht über¬
windet.

NSG Calw . (Frohe Stunden für die Verwundeten .) 2m Auf¬
trag der NS .- Gemeinschaft „Kraft durch Freude " veranstaltete
das Kleine Orchester des Reichsarbeitsdienstes aus Stuttgart in
Hirsau und Lllb . nzell für die dort untergebrachten Verwundeten
Unterhaltungskonzerte unter dem Titel „Tausend bunte Noten " .
Das unterhaltende und dankbar aufgenommene Programm er¬
fuhr durch die Einlagen der Stuttgarter Sängerin Käthe Christel
eine schöne Bereicherung.

nsg Weisungen , ^ orverertungslager .) Am 11 . bis
19. Juli sind 209 BDM . -Mädel des Gebietes Württemberg auf
dem Kuchberg bei Geislingen in einem großen Sportlager zu-
iaminengesaßt . Anläßlich der Kampfspiele der Hitler -Jugend am
19. Juli werden die Mädel für die Sport - und Eymnastikvor-
sührungen vorbereitet.

Ulm. (Tödlicher Sturz .) Bei der Ausführung von Dach¬
reinigungsarbeiten stürzte in .der Kornhausgasse der Bsstat-
tungsordner Eugen Erötzinger auf den Hofraum ; er wurde so
schwer verletzt, daß er bald nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus gestorben ist.

Ulm . (Eine L e b e n s r e t t e r i n ) Am Ufer der Donau
auf der Neu -Ulmer Seite geriet ein acht Jahre alter Junge in
die Gefahr des Ertrinkens . Eine 28 Jahre alte Frau , Mutter
von drei »Kindern , beobachtete den Vorgang und sprang rasch
entschlossen mit den Kleidern in den Fluß , um den Knaben zu
retten . Trotz der starken Strömung gelang es ihr , den Jungen
ans Ufer zu schassen.

Saulga «. (Vom Schaukelgerüst erschlagen .) Ein
noch nicht völlig geklärter Unglückssall ereignete sich im Hof der
Hartner -Werke. Ein Mann hatte für seine Kinder ein Schaukel¬
gestell angefertigt , das er zunächst an eine Dunglege gelehnt
und vorsichtshalber mit einem Draht befestigt hatte . Am Sonn¬
tag nachmittag , während die Nachbarskinder sich auf dem Spiel¬
platz vergnügten , fiel das Schaukelgerüst um und traf die sieben
Jahre alte Rosa Eisele so schwer am Kopf, daß sie auf der
StMe tot war.

Erringen , Kr . Saulgau . (Tödlicher Sturz in der
Scheuer .) Beim Strohabwerfen vom Oberling glitt der 17
Jahre alte Karl Sanier aus und fiel so unglücklich auf die
Obertenne , daß er mit einem Schädelbruch tot liegen blieb.

Aulendors , Kr . Ravensburg . (60 Hühner vom Fuchs
getötet .) Auf dem Poppenmaierhof bei Zollenreute drang ein
Fuchs in die Geflügelzucht ein und tötete in kurzer Zeit 60 von
ISO Hühnern . Nur dadurch, daß der Räuber gestört wurk-
konnte größeres Unheil vermieden werden.

Sigmaringen . ( SchwererSturz v o m R a d .) Eine
Gruppe jugendlicher Radfahrer und Radfahrerinnen aus Ebin¬
gen befand sich auf der Rückfahrt vom Tierpark Josefslust . Auf
der abschüssigen Strecke beim Friedhof löste sich am Rad einer
Radfahrerin der Dynamo und fiel in die Speichen des Vorder¬
rades . Dadurch stürzte das Mädchen und blieb bewußtlos liegen.
Mit einer erheblichen Kopfverletzung mutzte es in ärztliche Be¬
handlung verbracht werden.

nsg Ehingen . ( Ein Vorkämpfer gefallen .) Beim
Kampf gegen den Bolschewismus ist Kreisstabsamtsleiter Pg.
Rank als Leutnant und Kompaniefllhrer gefallen . Damit hat
das Leben eines nationalsozialistischen Kämpfers , der schon 1922
zur Partei stieß , seinen Abschluß und seine Krönung gefunden.

Pforzheim . (S ch n i p f e lp r o z e ß .) Vor der Strafkammer
oes Landgerichts Pforzheim begann ein . Schnipfelprozeß, der
größte seit vielen Jahren . Angcklagt sind zehn Personen . Die
sämtlichen Angeklagten sind in Pforzheim wohnhaft . Es handelt
sich bei dem Diebes - und Hehlergut um : S2 Kilogramm Gold
und etwa 100 Kilogramm Silber , sowie um Silbergußmodelle,
Japan - Perlen und Farbsteine . Gesamtwert etwa 300 000 NM.
Außerdem bilden verschiedene Devisenvergehen Gegenstand der
Anklage. Die Diebstähle und Hehlereien sind von den Angeklag¬
ten , die zum Teil Vertrauensstellungen innehatten , viele Jahre,
teilweise Jahrzehnte hindurch ausgesührt worden.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Glückwünsche des Führers für Dr . Pawelitsch. Der Führe«hat dem kroatischen Staatssührer Dr . Ante Pawelitsch zum Ge¬

burtstag telegraphisch seine herzlichen Glückwünsche übermittelt.
Franco beruft den Nationalrat . General Franco hat für Freb

tag , 17. Juli , dem Jahrestag des Beginns der spanischen Revo¬
lution , den Nationalrat einberufen . Franco wird aus diesem
Anlaß eine große Rede halten.

Botschafter Oshima in Hannover . Zum zweiten Male inner,
halb Jahresfrist besuchte der japanische Botschafter Genera!
Oshima die Eauhauptstadt Hannover , wo er im neuen Rast
Haus von dem Staatskommissar für die Eauhauptstadt wich
kommen geheißen wurde . Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis
her deutsch- japanischen Freundschaft wurde eine Kundgebung a»
iMontag abend in der Stadthalle Hannover , auf der Gauleitei
.Lauterbacher und General Oshima das Wort ergriffen.
! Saracoglu beigeordneter Vizepräsident der Volkspartei . Nach!
-einer Meldung aus Ankara hat der Staatschef den Minister»
Präsidenten Saracoglu zum beigeordneten Vizepräsidenten der
Dolkspartei ernannt . -

Australische Mititärmission nach Moskau . Aus Canberra!
glommt, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, die Nach -s
«icht, daß die Absendung einer australischen Militärmission na
Moskau geplant ist, um die bolschewistische Panzerkriegführung!
zu studiere«.

Buntes Merlei
Die falsche Instanz

Robert Koch, der als Landarzt eine ausgedehnte Praxis zrv
pewältigen hatte und noch daneben seine umfangreichen For-»
chungen auf dem Gebiet der Tuberkulosebekämpfung durch-
ührte , konnte es durchaus nicht vertragen , wenn man ihn mit
Belanglosigkeiten behelligte und eingebildete Kranke seine Zeit
n Anspruch nahmen . Einst betrat ein frisch und robust aus-
ehender Holzhändler sein Sprechzimmer , und auf die Frage des
llrztes, worüber er zu klagen habe , erklärte er : „Tja , Her«

Doktor , das ist eine schwierige Sache mit mir . Ich habe immer!
Hunger wie ein Wolf , bin abends müde wie ein Hund, schlafe
pis zum frühen Morgen wie eine Katze und kann dann wieder
schuften wie ein Ochse. Nur — ich vergesse alles , und kann mir
tm Geschäft die einfachsten Sachen nicht merken !"
I Koch blickte den Patienten über seine Brillengläser hinwe,
scharf an , lächelte unmerklich und meinte : „Ja , lieber Freund,
spann gehen Sie wohl am beste» mal zu einem Tierarzt !"

Die „UnrechteKehle"
Der alte Geheimrat Duden , dessen Verdienste um die deutsch«

Sprache seinen Namen berühmt gemacht haben , trank mit Vor4
liebe ein gutes Glas Wein . Einst saß er neben einer Damg
«m Tisch, bestellte Wein , aber der Kellner setzte aus Versehen
vas Glas nicht vor ihn selbst , sondern vor die Dame hin . Dies«
jbesann sich keinen Augenblick, setzte es an den Mund und trank
ben Wein in einem Zuge aus . Duden war sprachlos, nicht!
nur über den guten Zug des schönen Geschlechts , sondern auch,
weil ihm die erhoffte Erfrischung auf diese Weise entgangen
war . Während die Dame trank , konnte sich Duden nicht enthal¬
ten , sich auffällig zu räuspern . „Nanu ?"

, fragte die Dame, ab
das Glas absetzte , „sind Sie erkältet ?"

„Das nicht gerade.
neinte Duden zögernd. „Aber warum husten Sie dann ?" „Ach ",
rwiderte Duden , indem er auf das leere Glas wies, „mir ist

der Wein in die Unrechte Kehle gekommen!"

Gestorben
Nagold: Christine Säumer , geb . Vollmer , 56 I . ; Hall¬

wangen: August Scholder, 20 I . ; Baiersbronn: Alwine
Scheel, 71 I . : Agenbach: Jakob Rentschler , 54 Eßli ngen-
Unterwaldach: Friedrich Rath , 36 I . ; Lützen Hardt:
Ferdinand Münzer , 28 I . ; Calw: Karoline Knödel, geb . Küm¬
merte.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Alten steig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig Z . 3t . Preisl . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht

RED . Altensteig
Sprechstunde nur Mittwochs
von 19—20 Uhr.

Heule 20 Uhr Satzung.

Hausgehilfin
zuverlässig ür sofort oder
später wegen Verheiratung
meiner jetzigen Kcaft in
4- Zimmer-Haushalt mit
2jähr . K«nd gesucht.
Hausfrau ist ftlbst berufs-
tälig . Angebote schriftlich
oderfernmün ^l. erbeten an

Frau Emil Baimelkter
8lUttglll113,Siäi nwegio

Fernsprecher 27390

Verloren
g "ng am Montag auf dem
Kirchweg Oberweiler —
Stmmersfeld ein

Paket
(Inhalt Manl-sstoff)

A "zugebenForstamt Sim-
mcrsfeld

unci
scftmsrrcsncls

i-iornftovt»
stellen
schnell

/beseitig ».

klimm

ttüknsraugsn - Iropsen
ex* « » » viau

tn ^
'
p'oidskoch . ühö s > s<- 1
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Verkaufe ein 8 Monate altes

unter zwei die W chl
Joh . Zchiible , Wart

Kirchliche Nachrichten
Heute 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Lohnsteuertabellen
je für Wochenlohu — 14 Tagelohn — Monats¬
lohn zu haben in der .

Buchhandlung Lauk , Allensteig

Insuer- Spielberg , den 14 . Juli 1942.
6neke Todes -Anzeige

unck Unsere liebe Mutter , Großmutter,
Irsuep- Schwägerin und Tante

Kar-ten Katharina Braun
geb. Brenner

liefert durfte nach langem Leiden im Alter
srknellstsns von 87 Jahren zur ewigen Ruhe ein-

öle gehen.

IM«
In tiefer Trauer:

Die Kinder , Enkelkinder

IM und andern Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag , 14 Uhr.

feinspr. 321

MI » l>ro »enlrrauner Loks
kin KalotteIgerickt

War lcocke ick morgen?

oilsn Kor»ottelgerick »en sclimscst » ciis braune

Loks aus clem «MVKU -Loksnv/ürfsI - 6is okns

kst» rubsrsi »«» v,irci - immer gu ». Den Würksl kein

rsrilrucsten » gla »»rübren , mi» V» l- ! »sr Wasser

unter vmrükrsn 3 iVUnu »sn stocken lassen

KksOKK
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